Pater Rupert Mayer

Kirchliche Warnungen vor dem Nationalsozialismus – am Beispiel 
von Pater Rupert Mayer

Der selige P. Rupert Mayer ist ein Beispiel eines Christen, dem es nicht gleichgültig gewesen ist, wie es in der Welt zugeht. Er war der Überzeugung, dass das menschliche Leben nur dann stimmt und gelingen kann, wenn das Verhältnis der Menschen zu Gott in Ordnung ist. Deshalb warnte er unerschrocken vor allen radikalen politischen Strömungen, als er sah, dass die Menschenrechte in Gefahr waren und die christliche Liebe nichts mehr galt.

Ein Zeitgenosse berichtet über P. Rupert Mayer:

P. Rupert Mayer ist Woche für Woche in die politischen Versammlungen gegangen. Er hat nicht nur zugehört, sondern er war einer der wenigen, die damals den Mut gehabt haben, ohne jede Rücksicht auf ihr Leben zu reden. Ich habe gesehen, wie sie ihn einmal mit seinem Stelzfuß heruntergerissen haben, wie ihm eine Frau die Soutane aufriss und ins Gesicht geschrien hat: „Pfaff, geh zum Teufel!" Eine andere Frau hat ihm ihr kleines Kind vors Gesicht gehoben und geschrien: „Mein Kind sollst Du nie in Deine Krallen bekommen!" Damals drohte ein fanatischer Mann, er werde P. Mayer von der Kanzel herunter schießen. Ich wollte ihn einmal seiner persönlichen Sicherheit wegen zurückhalten, da sagte er zu mir: „Wenn keiner den Mut hat zu reden, ich muss es tun! Gott ist mit uns!"

Aus einer Predigt P. Rupert Mayers für die Gefallenen Münchens im Jahr 1922: „Gesund machen aber kann unser Volk nicht der Revolver, nicht die rohe Gewalt, nicht die Gummischläuche, nicht die Totschläger, gesund machen kann unser Volk allein die christliche Liebe. Darum der christlichen Liebe eine Gasse! Taten der Liebe wollen unsere toten Brüder sehen! Wer spart, wer opfert für das Volk, der sichert das Andenken der toten Gefallenen am Besten. Dann sorgen wir auch für unser eigenes Glück, das untrennbar verknüpft ist mit dem Glück des Staates und des Volkes. Und endlich, vergiss nicht die Stunde der Abrechnung! Sie schlägt für jeden, ob früher oder später. Und wehe dem, der keine Barmherzigkeit geübt, denn auch er wird dann keine Barmherzigkeit finden!"
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P. Rupert Mayer sammelt 1935 vor der Michaelskirche in München für die Caritas. 

Pater Rupert Mayer 1876-1945

1876: Am 23. Januar wird Rupert Mayer in Stuttgart geboren. Er geht dort bis zur 11. Klasse zur Schule. Abitur in Ravensburg. Anschließend Theologiestudium in Freiburg/Schweiz, München und Tübingen.

1899: Am 2. Mai empfängt er im Dom St. Martin in Rottenburg die Priesterweihe.

“Mögen Sie am Ende Ihres Lebens sagen können: ... Ich habe nie geschwiegen, wo ich reden sollte. Ich habe nie geredet, wo ich schweigen sollte. Menschenfurcht war nie von Einfluss auf mein Tun und Lassen. Mein ganzes Streben ging dahin, zu tun, wozu ich von Gott gesandt worden bin."

Primizpredigt Dr. Waal an den Neupriester Rupert Mayer am 4.5.1899 in St. Eberhard, Stuttgart 

Danach erhält er als Vikar seine erste Seelsorgestelle in Spaichingen.

1900: Am 1. Oktober tritt er in den Jesuitenorden in Feldkirch/Vorarlberg ein.

1912: Ernennung zum Seelsorger für die „Zuwanderer" (ca. 2300 Menschen im Jahr) in München.

1914: Mitbegründer der „Schwestern der heiligen Familie", die sich in München den Nöten der Familien annehmen.

1916: Am 30. Dezember wird er in Rumänien schwer verwundet. Sein linkes Bein wird amputiert.

1917: Im November nimmt er die Caritas- und Predigttätigkeit in München wieder auf.

1921 wird er zum Männerseelsorger Münchens bestimmt. Von der Kanzel der Kirche St. Michael nimmt er zu den brennenden religiösen Tagesfragen klar und unmissverständlich Stellung. Mit Rat und Hilfe steht er all den vielen bei, die ihn aufsuchen.

1923 in Konflikt mit den Nationalsozialisten: „Ein deutscher Katholik kann nie Nationalsozialist sein!" Dieses Wort verzeihen ihm die Anhänger Hitlers nicht, zumal er auch nach 1933 bei gut besuchten Predigten eine deutliche Sprache beibehält

1936: Erste Verwarnung durch die Staatsanwaltschaft.

1937: Am 5. Juni wird er durch die Gestapo verhaftet.

1938: Am 5. Januar erneute Verhaftung wegen Verstoßes gegen das Predigtverbot.

1938: Am 17. Januar wird er in das Gefängnis Landsberg eingeliefert (Vollstreckung der im Juli 1937 verhängten Strafe).

1939: Am 3. November dritte Verhaftung wegen Wahrung des Seelsorgegeheimnisses, Einlieferung in das Münchener Gestapo-Gefängnis. Am 23. Dezember Überführung in das KZ Sachsenhausen.

1940: Ab 7. August Hausarrest in der Abtei Ettal.

1945: Am 11. Mai Rückkehr nach München Wiederaufnahme der Seelsorgetätigkeit.

Am 1. November erleidet er während der Predigt in St. Michael einen Gehirnschlag, an dessen Folgen er drei Stunden später stirbt. 
1987: Am 3. Mai spricht Papst Johannes Paul II. Pater Rupert im Münchener Olympiastadion selig und bestimmt den 3. November zu seinem Festtag.

